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* Aas preußische Kerrenyaus
erfährt jetzt wieder einmal die Ehre, den ganzen giftigen Haß der 
freisinnigen und welfisch.demokratischen Presse —  denn „u ltra - 
montan" können w ir die letztere ehrlicher Weise nicht einmal 
nennen —  gegen sich auflodern zu sehen. Grund fü r diesen W uth- 
schrei ist die Energie des Patrio tism us, m it der das Herrenhaus 
unmittelbar nach seinem Zusammentritt auf Antrag des katho­
lischen F rhrn . v. Solemacher-Antweiler fast einstimmig den Erlaß 
einer A d r e s s e  an Se. Majestät den Kaiser beschlossen hat. die 
den in allen königStreuen preußischen Kreisen durch die Haltung 
der ReichStagS-Mehrheit wachgerufenen Empfindungen Ausdruck 
geben und dem Schmerz, der das landeSväterliche Herz unseres 
greisen Kaisers und KönigS im Hinblick auf die Beschlüsse dieser 
NeichSlagSmehrheit in Sachen der M ilitä rvorlage bewegt, durch 
die Versicherung unwandelbarer Ergebenheit und Opferw illigkeit 
Linderung bereiten soll, und die gestern e i n s t i m m i g  z u r  
A n n a h m e  gelangt ist

Gereicht unS dieser Beschluß des preußischen Herrenhaus«» 
somit schon an sich als eine patriotische That zu aufrichtiger Ge­
nugthuung, so w ird der Eindruck ein doppelt wohlthuender, wenn 
w ir sehen, w ir hier in einer Frage, bei der es sich um einen Beweis 
der Tr-ue zu Kaiser und Reich und die feste Entschlossenheit han­
delt, da wo eS den Schutz des Vaterlandes und die nothwendige 
Stärkung unserer Wehrkraft g ilt, vor keinem Opfer zurückzu- 
schcuen, alle Parteiunterschiede schwinden. H ier im preußischen 
Herrenhausc, in derselben parlamentarischen Körperschaft, der die 
fanatische Gegnerschaft der Demokratie so gern Einseitigkeit und 
"neu zurückgebliebenen politischen Standpunkt nachsagen möchte, 
sehen w ir in diesem Beschluß das Z ie l schon al» reife Frucht 
verkörpert, nach dem w ir in unseren anderen Parlamenten erst 
unter Mühen und Schwierigkeiten aller A rt langsam hinsterben: 
die Eintracht, die nur einen Pulsschlag und nur einen W illen 
kennt, sobald eS sich um eine Kernfrage unseres nationalen Lebens 
handelt. Wie der streng katholische F rhr. v. Golemachcr am 
Montag oussprach:

„ I n  diesem Momente hat sich meiner zumal als Bc- 
wohner der im  Kriegsfall zunächst bedrohten Rheinprovinz 
m it elementarer Gewalt die Ueberzeugung bemächtigt, daß 
das Herrenhaus dem Throne sagen müsse, wie es alle Zeit 
in Treue zu ihm stehe und, wenn in schwerer Ze it Opfer 
vom Lande verlangt werden, da» Herrenhaus stets und in 
jeder Beziehung bereit sei, dieselben zu bringen" — , 

so erklärte der liberale Pros. D r Beseler:
„N icht bloß in meinem Namen, sondern auch in dem 

meiner politischen Freunde erkläre ich, daß w ir dieser Adresse 
gern zustimmen. Ich gestehe, mich noch unter dem Eindrucke 
der Worte Seiner Majestät beim gestrigen Empfange des 
Präsidium» zu befinden, die den tiefen patriotischen Schmerz 
de» Kaiser» über dle Vorgänge der letzten Tage zum Au«» 
druck brachten und welche in m ir da» Gefühl hervorriefen, 
daß der beste Deutsche noch immer der Kaiser ist."

Und diese patriotische Einmüthigkeit, die m it richtiger Em pfin­
dung die Stunde erkennt, in der alle Parteistreitigkeiten und die 
kleinlichen Mäkeleien gegenüber den Forderungen der Regierung 
i» schweigen haben, beseelte, wie sich sowohl am Montag wie 
BUte bei der Abstimmung herausstellte, m it verschwindenden 
Ausnahmen alle M itg lieder de» Herrenhauses: die konservativen, 
d«e sreikonservativen, die liberalen und diejenigen, die sonst in 
^ilgiösen und kirchlichen Fragen ihre Stellung neben dem Zentrum

, Sollte aber zumal letztere Beobachtung ohne ernsten und nach- 
! haltigen Eindruck auf unsere katholischen M itbürger, soweit w ir  

von ihrer gut preußischen und könig-treuen Gesinnung überzeugt 
sein dürfen, bleiben? S ir  wissen, daß abgesehen von dem An­
reger dieser Adresse und anderen ihm gesinnungSverwandtrn 
Herren, welche diesen Antrag unterstützt haben, beispielsweise G ra f 
B rü h l in der Zeit, in der dir katholische Kirche in Preußen nach 
seiner Meinung ihre Rechte fü r bedroht und in unzulässiger Weise 
geschmälert halten konnte, m it äußerster Schärfe fü r diese Rechte 
eingetreten ist und m it dem Fürsten BiSmarck manchen scharfen 

i S trauß auögefochten hat. Und doch weist dieser selbe G ra f 
B rü h l jetzt jede Gemeinschaft m it der Haltung des Zentrums im 
Reichstage gegenüber der M ilitä rvo rlage  entschieden zurück. E r ­
scheint «S unseren katholischen M itbürgern nicht angezeigt, über 
die Gründe dieser Erscheinung ernstlich nachzudenken? M an 
sucht auch jetzt noch durch die Vorspiegelung auf sie einzuwirken, 
daß ein gläubiger Katholik die Sacke seiner Kirche nicht besseren 
Händen übergeben könne, als denen de» Zentrum s, und eS al» 
eine A rt religiöser Gewissen-pflicht empfinden müsse, sich zu dieser 
Partei zu halten. Würde aber ein Mann wie G ra f B rü h l, 
wenn fü r diese Vorstellung auch nur ein Schimmer von Berech­
tigung vorläge, die politische Haltung der Zentrumsfraktion des 

 ̂ Reichstage» in so schroffer Weise deSavouiren? Taucht hier nicht 
vielmehr ein ganz anderer Unterschied auf, und zwar der zwischen 

! dem gläubigen Sohn seiner katholischen Kirche, der aber zugleich I 
ein hohenzollerntreuer Preuße ist, und dem welfischen oder in das ! 
Schlepptau des WelfenthumS und der Reichsfeindschaft hineinge- i 
gaukelten Katholiken? Und auf welcher Seite wollen unsere pa-  ̂

 ̂ triolischen katholischen M itbürger jetzt wo auch der Papst seinen 
! Frieden m it unserer Regierung gemacht und die deutschen Katho- ! 
! liken in einer Ansprache an den Bischof von Limburg m it ernsten j 
! Worten zur Pflege guter Beziehungen m it der Regierung ermähnt  ̂
i h->t, in diesem Gegensatz Stellung nehmen?

D ie  „Frcis. Ztg " ,  die bei allen königStr>uen konservativen > 
Kundgebungen sonst m it dem hämischen Schlagworl „bestellte , 

 ̂ A rbe it", „abhängige Beamte" u. dergl. bei der Hand zu sein 
pflegt, kann dieser giftigen und unehrlichen Methode in dem vor­
liegenden Falle, wo eine Körperschaft von M ännern, die weit 

! überwiegend zu den unabhängigsten d,S ganzen Landes zählen, 
ihrem Urtheil Ausdruck giebt, natürlich nur in versteckter Weise 

s und m it einer halben Andeutung freie Bahn geben. S ie  weist > 
dafür auf diejenigen ehemaligen reichSunmittelbaren Mitglieder s 

? de» Herrenhauses hin, die „weder zum M ilitä rd ienst verpflichtet i 
! sind, noch Einkommensteuer bezahlen". .D ie „Freis. Z tg ."  kon- " 
§ statirt dabei selbst unmittelbar darauf, „daß sich unter den 285 , 
1 M itgliedern de» Herrenhauses über 200 adlige Großgrundbesitzer 
s befinden". Es würde «er» freuen, wenn diese» chrenwerthe B la tt,
! ehe sie dieses demagogische Register weiter in Betrieb setzt, un» die- 

jenigen StandeSkategorieen ihrer politischen Gesinnungsgenossen 
nennen wollte, von der eine gleiche Anzahl von M itg liedern die- 
selben Steuerlasten nach allen Richtungen zu tragen baden, wie 
dies« 200 Großgrundbesitzer.

Ruf die weitere Frage der „Freis. Z tg ." : „Wozu giebt e«
> denn überhaupt ein Herrenhaus?" haben w ir  freilich keine Ant- 
! Wort, von der w ir annehmen dürfen, daß sie die demokratischen 
« Phrasen dieses B la tte- zum Schweigen bringt. E« müßte denn
> die Gegenfrage sein: ja, wozu haben w ir denn überhaupt «ine 
! Verfassung, und im besonderen eine ReichSverfaffung, die unser 
! Volk zwingt, ein solche» Demagogenthum im Reichstage über sich 
! ergehen lassen zu müssen, wie ba-jenige der Herren Eugen Richter 
! und Genossen?

Faktische Aagesscha«.
I n  dem Wahlaufrufe der R e i c h s -  u n d  f r e i k o n s e r ­

v a t i v e n  P a r t e i  w ird  betont, daß von der bevorstehenden 
Wahl die Entscheidung über den gesicherten Fortbestand de» glor­
reichen deutschen Heeres abhängt. D ie  HeereSvorlage sei durch 
eine ganz unnatürliche Vereinigung verschiedener Elemente unter 
dem Deckmantel eines Zugeständnisses zu Falle gebracht. „Jetzt 
ist e« —  so schließt der A u fru f —  Sache der Wähler, zu zeigen, 
daß sie die Einheit und Sicherheit de» Vaterlandes, welche allein 
Freiheit und Wohlstand gewährleisten, höher stellen, als die I n ­
teressen von Parteien, deren Herrschaftsgelüste nur nach eigener 
Befriedigung strebt Jetzt kommt <S darauf an, Männer zu 
wählen, denen de» Vaterlandes Größe und Sicherheit am Herzen 
liegt und welche den Rath derjenigen nicht gering achten, die unS 
die Einheit Deutschland» und seine Machtstellung erkämpft und 
die schwere Aufgabe der Erhaltung des Frieden» m it so vielem 
Erfolge seither gelöst haben. D arum  sei Niemand lässig in E r ­
füllung seiner W ahlpflicht! Jeder deutsche M ann, welcher un­
serem Volke seine im blutigen Kämpfe errungenen hohen Güter 
nationaler Einheit und Größe, seinen Wohlstand und seine na­
tionale Gesittung erhalten w ill, strebe m it E ifer und Begeisterung 
und unter Verzicht auf besondere Parteiwünsche darnach, daß der 
neue Reichstag in seiner großen M ehrheit der getreue Ausdruck 
der patriotischen Gefühle d«S deutschen Volke« werde. Nicht auf 
den S ieg einer einzelnen Parle i kommt eS an, sondern auf da« 
Wohl und die Sicherheit des deutschen Vaterlandes."

D ie  T h ä t i g k e i t  d e r  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  
P a r t e i  w ird von B erline r B lä tte rn  als eine sehr rührige ge­
schildert. S e it den ministeriellen M a i - Erlassen de» vergangenen 
Jahres sind ca. 10 über ganz Berlin  verbreitete sozialdemokratische 
Flugblätter zu verzeichnen. Jedesmal wurde eine besondere A rt 
der Vertheilung gefunden ; auch der In h a lt war wechselnd. D ie  
äußerste Richtung der sozialdemokratischen Partei scheint in letzter 
Ze it die Oberhand gewonnen zu haben. Es sei an die Erklärungen 
der „B e rlin e r Genossen" im Züricher „Sozialdemokrat* gegen 
die Haltung der ReichStagSfraktion erinnert. M ap Kayser, Hasen- 
clever und die anderen Repräsentanten der „gemäßigten" Richtung 
werden, wenn sie ihre Mandate behalten wollen, der herrschenden 
Ström ung Rechnung tragen müssen. S o fo rt nach der ReichStagS- 
sitzung tra t die Fraktion zur Berathung eine- „Manifeste» an die 
W ähler" in Deutschland zusammen. DaS hielt man um so noth­
wendiger, al» die meisten der sozialdemokratischen ReichStagSabge- 
ordneten au» B e rlin  ausgewiesen sind und also binnen 48 Stunden 
die Reichshauptstadt zu verlassen halten. Recht fühlbar w ird sich 
bei den Reichstag-wahlen fü r die Sozialdemokraten da» Fehlen 
Bebel'S und v. Vollmar'S machen. D ir  Verurtheilten de» F re i- 
berger SozialistenprozrffeS waren in der Berechnung, daß die 
ReichStagSwahlen erst im Herbst d. I .  stattfinden würden, schon 
im Dezember v. I» .  in die Gefängnisse gegangen. Wäre die 
„Auflösung" vorauszusehen gewesen, so hätte man höchst wahr- 
scheinlich wegen eines Strafaufschubs an den Reichstag appellirt, 
und so noch in die Wahlorganisation eingreifen können Bebet 
w ird  wieder in Hamburg, v. Vo llm ar in München kandidiren. 
B'sondere ^Hoffnungen werden auf da« industrielle Königreich 
Sachsen gesetzt. I n  Plane» im Vogtlande ist der au» B e rlin  auf 
Grund des SozialistengesetzeS ausgewiesene Schriftsteller Jen» L. 
Lhristensen in Aussicht genommen. Gelder sind genügend vorhanden; 
der Fond» ist durch die Sammlungen Liebknecht'» in Amerika ge­
nügend gestärkt. Was da« Zentral-Wahlkomite der sozialdemo­
kratischen Partei Deutschlands betrifft, so besteht e« au« folgenden

2?) Die einsame Insel.
Ronian nach dem Englischen von TreuenfelS.

-----------------------(Nachdruck verboten)
(Fortsetzung.)

>kch wünschte <S, den« ich trage nicht gern so große Summen 
'"ng bei m ir. Hätte ich ihn nur lieber um Zehn bestellt, statt 
UM N eun; bis dahin geht vielleicht der Mond auf.

An dem bestimmten Platze angelangt, stolperte sie über einen 
Plötzlich fiel der Schein einer Dieb-laterne auf sie; sie 

lluß  einen SchreckcnSschrei au» und befand sich eben o plötzlich 
wieder im Finstern.

„S ie  thäten besser, kein Geräusch zu machen, M r» . E llerby", 
sMstkrte Harron'S S tim m e : „M a n  könnte S ie  hören. Aber
j l "  s"id wirklich muthig, in einer solchen Nacht zu kommen, —  
ch habe S ie kaum erwartet."

die« eine geschäftliche Zusammenkunft/ war ihre 
dn» ü " "  Antwort, al» sie sich ein wenig erholt hatte. „H ie r ist 

b »  ^  da« ich Ihnen versprach; ich bitte, zählen S ie  eS." 
Beide waren in den Pavillon eingetreten.

. »Sie sind «ine Heldin, M rS . E lle rb y !"  bemerkte der Mensch 
als er da» Packet Banknoten nahm und eS bei dem 

lchte der Laterne sorgfältig zählte. „E s  ist richtig. Wenn ich 
^ynen sonstwie dienen kann, bitte ich, über mich zu befehlen, 
«lne Hand wäscht die andere."
cv. schlagen Ih re  Dienste ziemlich hoch an, M r .  Harron.
a» Eaum, was m ir die Nachricht helfen kann, die S ie m ir
8 geben, da diejenigen sie schon wissen, denen sie am meisten nützt. 
„  " "  ich versprach, Ihnen Ih re n  P re is gezahlt,
s„ w e ic h t  ist r» möglich, daß ich später einmal einen Auftrag 
" "  See habe. Können S ie  m ir Ih re  Adresse zurücklassen?" 
reit bleibe nicht lange hier. Wenn S ie  nach meiner Ab-

eine Postkarte m it einer Adresse ohne Namen erhalten, so 
"e n  S ie  wisse«, wer sie gesandt."

»^ch danke; ich verstehe. Vielleicht kommen S ie  nächste

Woche, Donnerstag Abend, noch einmal hierher. B is  dahin kann 
ich vielleicht wissen, ob ich Ih re  Dienste brauchen werde."

„Schön, ich werde hier sein."
„Gute N acht"
„Gute Nacht, Madame."
S ie  stahl sich in dar HauS zurück, entledigte sich der nassen 

Kleider, und kam in ihr Z im m er, ohne von Jemandem gesehen 
worden zu sein. I h r  Mädchen nähte im  Nebenzimmer; sie schickte 
e« hinunter und ließ M r« . Kent und ihrer Tochter sagen, daß sie 
den Abend nicht mehr hinunter käme.

Zack Harron dachte an die guten Tage, die er sich m it den 
fünftausend D o lla rs  bereiten wolle, als er langsam, ohne eine 
bestimmte Absicht, m it seiner Laterne umherleuchtete —  eine V o r­
sicht, die er lieber bei seiner Ankunft hätte beobachten sollen.

E r war nicht leicht zu erschrecken, aber er fuhr zurück und 
stieß einen Fluch au», als da» Licht seiner Laterne auf da» Ge­
sicht eine» Mannes fiel, —  das Gesicht eine» Manne«, welche» 
durch da» von GeiSblatt umrahmte Gitterwcrk blickte, so nahe an 
dem Platze, an welchem er m it M r« . Ellerby gestanden, daß, so 
vorsichtig sie auch gesprochen, er doch jede« W ort hatte höre« müssen !

ES war ein M ann in Arbeit-kleidern.
I m  Augenblicke zog Jack einen Revolver und sprang leicht 

und schnell wie eine Katze u,n da» Som m erhaus; der Andere 
wollte entfliehen, blieb jedoch m it den Füßen hängen und fiel hin. 
I m  Augenblick hielt Jack ihn m it kräftiger Hand au der Kehle 
und r ie f :

„ Ic h  werde Dich horchen lehren, D u  S chu ft!"
„Lassen S ie  mich loS," keuchte der Mensch; „ich habe ein z 

Recht, hier zu sein. „ Ic h  bin der Diener de« OdergärtncrS; er , 
wollte in dem Regen nicht ausgehen, deshalb schickte er mich, um ! 
das Thor zu schließen und nach dem Rechte» zu sehen."

Harron lockerte seinen G r if f  ein wenig und fragte: „WeS- j 
halb thatest D u  da« nicht?" i

„ Ic h  that r«. A l« ich diesen Weg heraufkam, sah ich rin

Licht aufblitzen. Ich dachte im ersten Augenblicke, r» sei ein* 
DiebeSlaterne — "

„D ie  war eS auch. D u  N a r r !"  unterbrach ihn Jack.
„D ann  fragte ich mich: Wa« soll da« heißen? Wenn S ie  

einen Fremden m it einer DiebeSlaterne auf dem Platze fänden, 
den S ie  bewachen sollen, —  wa» würden S ie  thun, H e rr? "

„Sehen, wa» e» zu bedeuten hat, mei« Freund", war Zack 
Harron'» Antwort.

„Da» war meine Pflicht. Und ich that es."
„J a , und noch mehr. A l« D u  M rS . Ellerby sahest, wuß­

test D u  doch, daß Alle» in Ordnung sei; dennoch spionierest 
D u , um aufzusaugen, wa« fü r Deine Ohren nicht bestimmt war. 
Ich werde ihr das zu wissen thun und D u  kannst Dich auf 
Deine Entlassung gefaßt machen."

„Ic h  glaube, Herr, daß e« fü r sie sicherer wäre, mich im  
Dienste zu behalten I"  war die kühle Antwort. „W enn eine solche 
Dame in Regen und Finsterniß ausgeht, um m it einem Menschen 
wie S ie  zusammenzutreffen, und demselben eine solche Geldsumme 
giebt, da muß etwa« nicht in Ordnung sein."

„D u  bist ein unverschämter Kerl, und e» wäre vielleicht 
besser fü r mich, Dich gleich hier auf der Stelle stumm zu machen. 
Doch D u  bist kaum einen Schuß Pulver werth. D ie Dame kam 
nur in Geschäft-angelegenheiten her. I »  brachte ihr Neuigkeiten 
von ihren Verwandten und sie bezahlte mich dafür."

„Natürlich. Eine höchst glaubwürdige Geschichte. D ie  
Ellerby'» halten nicht umsonst den Kopf so hoch!"  erwiderte der 
M ann, nicht im mindesten von dem Blitzen der Waffe, die H ar­
ron in der Hand hielt, eingeschüchtert. „W as Madame fü r theure 
Verwandte haben muß, daß sie fünftausend D o llar»  zahlt, nur 
um von ihnen zu hören! — E« war vielleicht ih r verrückter M ann, 
»er in stürmischen Nächten hier herumspukt, von dem fie zu hören 
wünschte?"

Jack fuhr bei dieser kühnen Rede zurück; auch seine Neu- 
gierde war erregt. Wa« fü r seltsame Geschichten waren unter



ReichStagSmitgliedern: Grillenberger, Hasenelcver, Liebknecht, Meister 
und S inger. Zählkandidaten werden diesmal nicht aufgestellt 
werden; die vorhandenen M itte l und Kräfte werden nur da zum 
Verbrauch kommen, wo Au-sicht auf Erfo lg ist. D ie zu befol­
gende Wahltaktik w ird die sein, daß die Sozialdemokraten überall 
gegen die konservativen Parteien, einschließlich der Nationalliberalen 
Front machen und die l i b e r a l e n  Kandidaten, fa ll-  der eigene 
S ieg nicht zu erringen ist, u n t e r s t ü t z e n  werden.

Wie die „B . P . N ."  aus zuverlässiger Quelle hören, sind 
f r a n z ö s i s c h e  A g e n t e n  bemüht, allen in Deutschland vor­
handenen S c h w e f e l ä t h e r  aufzukaufen. Bekanntlich haben 
die Franzosen vor kurzem einen neuen Sprengstoff M i l in i t  er­
funden, von dessen verheerender Wirkung sie sich fü r den KriegS- 
fa ll viel versprechen. Z u r Darstellung diese- S to ffe - ist Schwefel­
äther erforderlich. D ie  französischen Fabriken sind aber nicht in 
der Lage, letzteren in so großen Quantitäten herzustellen, wie die 
französische M ilitä rve rw a ltung  e- fü r nothwendig erachtet.

D a - f r a n z ö s i s c h e  Fachblatt „P rog rö - m ilita ire " theilt 
m it, daß der außerordentliche K r e d i t  von 360 M illionen  für 
die Heere-bedürfnisse auf 3 Jahre vertheilt werden soll. 66 M i l l .  
sind bekanntlich fü r das laufende Jahr beantragt, weitere 120 sind 
fü r da- kommende, der Rest fü r das Jahr 1889 in Aussicht ge­
nommen. D a - dem Kriegministerium nahestehende B la tt spricht 
die feste Ueberzeugung au-, die Kammer werde die Kreditforderung 
de- General Boulanger bewilligen, .ohne Zaudern und ohne die 
u n p a t r i o t i s c h e n  Debatten de- deutschen Reichstags zu wieder­
holen."

Ueber den augenblicklichen Stand der b u l g a r i s c h e n  
A n g e l e g e n h e i t  verlautet, Rußland habe den Mächten seine 
Vorschläge zur Regelung dieser Angelegenheit mitgetheilt, 
Hauptsächlich sei e- die Resignation der Regentschaft und die Neu­
wahl der Sobranje, waS russischerseit- verlangt werde. D er neuen 
Sobranje solle die Kandidatur des Fürsten von M ingrelien unter- 
breitet werden und einer etwaigen Ablehnung von dieser Stelle 
wolle Rußland sich fügen. M i t  der Regentschaft sind in dieser 
Sache offiziell noch keine Verhandlungen eingeleitet worden, doch 
erklärte Kaltscheff in Rom, die Bulgaren seien bereit, die russi­
schen Vorschläge zu akzeptiren, doch könnte die Resignation der 
Regentschaft und Auflösung der Sobranje nicht gleichzeitig erfolgen, 
weil sonst anarchische Zustände eintreten könnten. D ie Regent­
schaft könne ihr Amt nur in die Hände der gegenwärtigen S o ­
branje zurücklegen. Diese könne eine neue Regierung ernennen, 
welch letztere sodann Neuwahlen fü r die Sobranje ausschreiben 
könne. Auf den Wunsch der bulgarischen Deputirten, Ita lie n  
möge die Vermittelung zwischen Bulgarien und Rußland über­
nehmen. scheint Rovilant nicht eingegangen zu sein. G ra f Robi- 
lant sprach offen die Ansicht aus, daß sofort nach der Rückkehr 
der Deputation nach Sofia  die bulgarische Regierung einen defini» 
tiven Entschluß fassen müsse; man habe zwischen zwei Dingen zu 
wählen: entweder müsse man den gegenwärtigen provisorischen
Zustand aufrecht erhalten, welcher, wenn er fortgesetzt werde, 
Europa m it Besorgnissen erfülle und demnach den guten Gesin­
nungen der Mächte gegen Bulgarien E intrag thun und das Land 
im  entscheidenden Momente isoliren könnte, oder man müsse m it 
Rußland einen AuSgleich suchen, welcher durch aufmerksame I n ­
betrachtziehung der Bestimmungen deS Berliner Vertrags und deS 
Konstantinopeler Protokoll- nicht unmöglich sei.

Ireukifcher «Landtag.
Herrenhaus.

3. Plenarsitzung vom 19. Januar.
Den einzigen Gegenstand der Tagesordnung bildet Berathung 

und Beschlußfassung de- von der Kommission vorgelegten E n tw urf- 
einer Adresse an Se. Majestät den Kaiser und König au- Anlaß der 
Ablehnung der M ilitärvorlage im Reich-tage.

Nachdem der Referent, Herr v. K l e i s t -  Retzow, S in n  und 
Bedeutung der vorgelegten Adresse m it patriotischen Worten erläutert 
hatte, wurde dieselbe ohne jede Debatte angenommen. D ie Adresse 
lautet:
„ A l l e r d u r c h l a u c h t i g s t e r ,  G r o ß m ä c h t i g s t e r  K a i s e r  

u n d  K ö n i g !  A l l e r g n ä d i g s t e r  K a i s e r ,
K ö n i g  u n d  H e r r !

Eure Kaiserliche und Königliche Majestät sind der Schöpfer de- 
preußischen Heere- in seiner gegenwärtigen Gestalt. Durch dessen 
und unserer Bundesgenossen Hcldenmuth haben Eure Kaiserliche 
und Königliche Majestät da- Deutsche Reich in nie dagewesener 
Macht und Herrlichkeit wiederhergestellt und gestützt auf die j tzt 
einheitlich- deutsche Armee durch Allerhöchsteren Weisheit den 
Frieden Europa- während langer Jahre erhalten. Gerade gegen­
wärtig sind die staatlichen Beziehungen der Völker Europa- zu

der abergläubischen Nachbarschaft über da- Wesen und Schicksal 
de- Herrn von Ellerby verbreitet? —  .WaS braucht eine so 
schöne Frau sich vm Geisterspuk zu kümmern?" antwortete er 
halb lachend. —  „Auch ich habe m it Gespenstern keinen Verkehr. 
—  Aber waS spricht man über den verstorbenen M r .  E lle rb y? 
Sagt man wirklich, daß sein Geist hier erscheint?"

„N un , man sagt, daß eine gespenstische Dacht an jedem neb- 
ligen Abend hier einfährt und unten bei dem Garten anlegt. 
Matrosen und Fischer haben sie oft gesehen, man hat sie ange­
rufen oder ist angerudert, aber das hat man aufgegeben, denn 
man hat nie eine Antwort erhalten und konnte ihr niemals nahe 
kommen, —  sie bleibt immer in derselben Entfernung. Doch 
giebt eS auch, unter un- gesagt, Leute, welche behaupten, Archibald 
Ellerby sei ebenso wenig todt, wie S ie  und ich, und daß er nur 
fortging, weil er m it seiner zweiten Frau nie glücklich war. 
Haben S ie  davon nie gehört?"

Jack Harron hatte die Laterne geschlossen, deshalb konnte 
der Fragende den Ausdruck des Staunen- nicht wahrnehmen, der 
sich über seine Züge breitete, ehe er antwortete: „N ie , da- geht
noch über die Spukgeschichte. D ie Diener diese- Haust- scheinen 
nicht wenig zu klatschen; I h r  wäret alle werth, gehängt zu 
werden. Madame Ellerby betete ihren Gatten an, -  betrauert 
sie ihn nicht seit fünfzehn Jahren?"

„Jetzt hat sie wohl aufgehört. M an sagt, daß auf Ellerby 
bald eine große Hochzeit stattfinden w ird ."

„D a -  geht Dich nicht- an und mich auch nicht. D u  redest 
zu viel, Bursche. D a, nimm da- und halte den Mund, sonst 
werde ich die Dame davon benachrichtigen, in welcher Weise ihre 
Dienstleute sprechen. Komm', D u  kannst jetzt da- Thor hinter 
m ir schließen."

Jack hatte dem Gärtner ein Goldstück in die Hand gedrückt, 
ging dem Thore zu, durch dasselbe hinaus und verschwand in der 
Dunkelheit. Der Gärtnergehilfe verschloß und verriegelte da- 
Thor, ging dann in den Pavillon zurück und warf sich auf einen 
S tuh l. D er Regen hatte plötzlich aufgehört, wie er gekommen 
war, der M ond w arf, obschon noch hinter den Wolken versteckt,

einander mannigfach so gespannt, daß die Gefahr nicht ausge­
schlossen ist, auch da- Deutsche Reich unerwartet in  Krieg ver­
wickelt zu sehen. Darum  ist m it dem ganzen Lande da- preußische 
Herrenhau- tief bewegt, daß Eurer Kaiserlichen und Königlichen 
Majestät nach einer so langen glorreichen und gesegneten Regierung 
der Schmerz nicht erspart ist, daß die Bewilligung der M itte l,  
welche Allerhöchstdieselben und die verbündeten deutschen Regierungen 
in einem solchen Augenblick zur vollen Wehrhaftigkeit der deutschen 
Armee erforderlich halten, an eine Einschränkung geknüpft wurde, 
welche, dem auf wiederholten Kompromissen beruhenden Herkommen 
entgegen, von Eurer Kaiserlichen und Königlichen Majestät für 
unannehmbar gehalten und in Folge davon die Auflösung deS 
Reich-tage- fü r geboten erachtet wurde.

Geruhen Eure Kaiserliche und Königliche Majestät eS gnädig 
aufzunehmen, wenn w ir  unser erste- W ort nach unserem Zusammen­
tr it t  an Allerhöchstdieselben m it der ehrfurchtsvollen Versicherung 
richten: daß w ir, wie allezeit, so auch in der gegenwärtigen Lage 
ganz und freudig zu Eurer Kaiserlichen und Königlichen Majestät 
stehen, wenn w ir Allerhöchstdenselben den allerunterthänigsten Dank 
darbringen für die treue Sorge der unerschütterlichen Erhaltung und 
nothwendigen Fortbildung deS deutschen Heere-, und wenn w ir 
endlich Eurer Kaiserlichen und Königlichen Majestät die Zuversicht 
auSsprechen: daß dem preußischen Volke kein Opfer zu schwer sein 
w ird, da- Heer dauernd bei der Wahrhaftigkeit zu erhalten, jede 
dem Baterlande drohende Gefahr abzuwenden."

Es wurden alsbald die Unterschriften der Adresse vollzogen und 
eine Dkputaticn von 9 M itgliedern gewählt, welche m it dem P rä ­
sidium Seiner Majestät die Adresse überreichen soll.

Nächste Plenarsitzung unbestimmt.

Ab geordrretenh aus.
3. Plenarsitzung vom 19. Januar.

Z u r Berathung gelangte zunächst der Antrag der Abgg. D r. 
L i e b e r  und Genossen wegen Vermehrung der Z ah l der m it der 
Beaufsichtigung der Fabriken betrauten Beamten.

Nachdem Antragsteller Abg. D r . L i e b e r  (Zentrum ) unter 
H inweis auf die bezüglichen Verhandlungen deS Reichstages den A n ­
trag begründet, erklärte Regierung-kommissar, Unterstaatssekretär 
M a g d e b u r g ,  daß die Regierung durchaus bereit sei, in eine 
Prüfung des vorliegenden Gegenstände- einzutreten, wieS aber darauf 
hin, daß auf dem Gebiete der Unfallverhütung Seiten- der BerufS- 
genossenschaften Erhebliches in A ngriff genommen worden. I n  der 
sich hieran anschließenden Debatte, an welcher sich die Abgg. Gold- 
schmidt (deutschfreis.), Lohren (freikons.), Freiherr v. Minnigerode (kons.), 
v. Eynern, D r .  Reinhold (na t.'ltb .) sowie der Mitantragsteller Abg. 
Hitze (Z en tr.) behelligten, sprachen sich die sämmtlichen Redner im 
Sinne deS Antrage- auS, der schließlich an eine besondere Kommission 
von 14 M itgliedern verwiesen wurde.

Nach geschäftlicher Erledigung einiger Rechnungssachen folgte die 
erste Berathung de- Gesetzentwurf-, betreffend die Abgrenzung und 
Organisation der Beruf-genossenschaften auf G rund de- H 110 deS 
Reich-gesetze- über die Unfall- und Krankenversicherung der in land- 
und sorstwirtbschaftlichen Betrieben beschäftigten Personen vom 5. 

> M a i 1886.
An der Debatte betheiligten sich zunächst die Abqg. Eberty 

(deutschfreis.) und v. Rauchhaupt (kons.), welche in  der Beurtheilung 
I der Vorlage vielfach auseinander gingen. Letzterer konnte namentlich 

in keiner Weise anerkennen, daß die vorgeschlagene Organisation einen 
büreaukratischen Charakter trage

M inister der landwirthschastlichen Angelegenheiten D r .  Lu e i n ­
wies gegenüber den Bedenken deS ersten Vorredner- darauf hin, daß 
eS sich hier lediglich um ein AuSführungSgefitz handele, welche- genau 
diejenigen Gesichtspunkte innehalte, wie sie in dem Reich-gesetze auf­
gestellt worden. Daß den Landgemeinden nicht unnölhige Kosten auf­
erlegt werden, werde hoffentlich allgemeine B illigung finden. Don 
einer Ueberbürdung der Selbstverwaltung-organe könne in diesem 
Entwürfe ebensowenig die Rede sein, wie von einer büreaukratischen 
Organisation. Nach einer Replik de- Abg. E b e r t y  (deutschfreis.) 
betonte sodann der Herr M inister den fundamentalen Unterschied 
zwischen Industrie und Landwirthschast, der bei dieser Vorlage hervor- 
trete, sowie der Nothwendigkeit, für die land- und forstwirthschaftlichen 
Arbeiter die Selbstverwaltung-organe mit den Funktionen der BerufS- 
genosstnschaften zu betrauen.

Abg. R e i n  h o l d  (na t.-lib .) erklärte namenS seiner politischen 
Freunde, daß sie mit den Grundzügen der vorgeschlagenen Organisation 
einverstanden seien.

Abg. Mes s e t  sprach sich namenS der freikonservativen Partei in 
demselben Sinne aus.

Abg. F rhr. v. H u e n e  (Zentr.) erklärte, daß da- Zentrum der 
Vorlage durchaus wohlwollend gegenüberstehe.

' nn unbestimmte-, bleiche- Licht über die Gegend, so daß die 
Umrisse der Dinge sichtbar wurden und ein gespensterhafter weißer 
Nebel hüllte a lle - ein.

„Sonderbare Leute!" murmelte der M ann. „M e h r oder 
weniger haben sie alle einen Spähn, — selbst die K leine! Wie 
die m it ihrer M u tte r gestern im Garten sprach! Ich stand hinter 
dem Gebüsche und fitzte die Pflanzen um. Ich hätte mich todt­
lachen können. M iß  Maude verlangt nach dem Liebhaber ihrer 
M am a! D a - Närrchen könnte ebenso gut nach dem Monde ver­
langen, denn was die F rau einmal hat, da- giebt sie nicht auf, 
die ist durchtrieben! G laub '- wohl, daß sie dem armen Herrn 
nicht behagen konnte nach dem süßen Engel, seiner ersten Frau l 
Das war ein Vergnügen, der ein Bouquet zu winden! Wie sie 
jede einzelne B lum e küßte und m it ihnen sprach, als ob c- kleine 
Kinder wären! — Damals war der Herr ganz gesund und gut, 
und wenn auch stolz, doch immer freundlich zu uns. Kein W un­
der, daß es ihm den Kopf verdrehte, als sie starb. O, seit er 
ohne sie zurückkehrte, war er nicht mehr er selbst; jeder, der ihn 
kannte, konnte da- sehen. Wie komisch es war, als er mich 
unterrichtete, wie ein Schiff zu behandeln sei l Ich war Gärtner- 
bursche und er machte mich zum Matrosen. Und dann —  hat 
man je von einer solchen Fahrt gehört? Könnnte ich die Feder 
handhaben wie den Spaten, so wollte ich eine Beschreibung dieser 
Fahrt machen, daß den wüthigsten Menschen die Haare zu Berge 

. steigen sollten! HinauSzusegeln in einer kleinen Dacht in einem 
! schweren Sturm e und dann zu entdecken, daß der Kapitän wahn­

sinnig —  rasend is t : Wie er hinaufkletterte auf den höchsten
Mastbaum und seinen Hut schwenkte und lachte und schrie, w ir  
sollten mehr Segel einsetzen, denn er müsse in vierzehn Tagen 
bei der „einsamen In se l" sein, sonst sterbe Bertha an gebroche­
nem Herzen. E r schien m it dem S tu rm  um die Wette zu brüllen. 
Ich kletterte m it Gefahr meine- Leben- hinauf, um ihn hinabzu- 
locken. „Laß mich gehen, Tom ," sagte er traurig, „eS ist da- 
erste M a l seit langer Zeit, daß ich glücklich gewesen bin. D a ­
ist herrlich T o m ! Ich mag meine Kousine nicht —  ich verab­
scheue sie —  ich hole m ir meine Frau, H u rra h !" (Forts folgt.)

wurde an eine besondere Kommission von 21 
gliedern verwiesen.

Gegen den Gesetzentwurf, betreffend die Gewährung einer staat­
lichen Subvention (bis zur Höhe von 750 000 M . )  an die P ro - 
vinzial-Hülf-kaffe für die Rheinprovinz behufs Hebung de- G rund- 
kredits, machte Abg. G ra f v. S  ch w e r i n - P  u tza r (kons.) namenS 
seiner Partei prinzipielle Bedenken geltend, da er nicht erk nnen könne, 
weshalb die rheinische P rovinzia l - HülfSkafse nicht selbstständig zur 
Aufnahme einer Anleihe zur Beseitigung deS bestehenden Nothstände- 
schreite.

Abg. K n e b e l  (na t.-lib .) betonte dagegen da- Bedürfniß der 
Vorlage; e- handele sich nicht um die Landwirthschast im Allgemeinen, 
sondern hauptsächlich um die Kleinbauern, und die Beseitigung eine- 
thatsächlich vorhandenen Nothstände-.

Finanzminister D r .  v. S c h o lz  widerlegte die Bedenken de- 
ersten Redner- gegen die Tendenz der Vorlage. WaS die Regierung 
zur Einbringung derselben vorzugsweise veranlaßt, sei der Umstand, 
daß sich an die Nothlage in der Rheinprovinz ganz eigenartige Formen 
der wucherischen Ausbeutung geknüpft, der entgegenzutreten a l- eine 
Pflicht der Staat-regierung erachtet worden wäre. Eine einseitige 
Bevorzugung der Rheinprovinz liegt nicht in der Absicht der Regie- 
rungz sollten in anderen Provinzen ähnliche Verhältnisse eintreten, 
so würde die Regierung nicht zögern, m it gleichen Vorschlagen her- 
vorzutreten.

D ie Debatte wurde hieraus abgebrochen und gegen 4 ^  Uhr die 
Sitzung vertagt.

Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr. (Erste Berathung deS E ta t-.)

Deutsches Zteich.
B erlin , 19. Zanuar 1887.

— D ie vom Herrenhaus« m it der Ueberrrichung der Adresse 
an Se. Majestät den Kaiser betraute Deputation besteht aus dem 
Präsidium des Hause- und den Herren G ra f Aork von Warten- 
bürg, Boye, Herzog von Ujrst, G ra f Henckel von Donner-morck, 
von Behr-Schmeldow, G ra f B rü h l, G ra f Dhrhn, G ra f Lehn-

i dorff und von Drchend.
—  Der Kronprinz und die Kroprinzessin empfingen gestern 

M ittag  die Präsidien der beiden Häuser de- Landtage-.
—  Von dem Großherzog von Baden ist, wie die .S traßb .

Post" meldet, ein an den Krieger-Verein Belfort in Freidurg ge­
richtete- Telegramm eingetroffen: „Sagen S ie  den M itgliedern

I de- Landwehr- und Reservisten - Verein- „B e lfo r t"  meinen herz» 
! lichen Dank dafür, daß sie bei Gelegenheit ihrer gestrigen Ver- 
! sammlung so freundlich meiner gedachten. Ich erkenne diese werthe 

Kundgebung um so dankbarer, als sie mich in der Hoffnung bc- 
j stärkt, es werde der opferwillige Geist, der so Große- in den
> Jahren 1870 und 71 gestiftet, sich auch j  tzt wieder bewähren, da 

w ir  zur Befestigung des Reiche- neue Opfer zu bringen berufen
, sind. Friedrich, Großherzog."

—  D ie  Gesammtzahl der beim Reich-tag eingegangenen 
l Petitionen um Annahme deS Militärgesetze« belävft sich nach 
 ̂ neuester Zusammenstellung auf 1059 m it 142 334 Unterschriften. 
 ̂ Gegen die Vorlage sind 9 Resolutionen von Versammlungen
> (ohne Unterschriften) eingegangen.

—  Wie der „Köln. Z tg ." aus München telegraphirt w ird, 
! erfolgte die Reise d«- M in is te r- Baron Crail-Heim nach B e rlin

wegen technischer Eiscnbahnfcagen.
—  D ie Zahl sämmtlicher aktiven Offiziere der preußischen 

Armee berechnet die „M ilitä rze itu n g " nach der neue» Rangliste 
auf 13 749, nämlich 2 General-F-ldmarschälle, 59 Generale der 
In fanterie  oder Kavallerie, 76 Generallieutrnant«, 117 General-

' majorS, 277 Obersten, 262 Oberstlieutenant», 1143 M ajor« , 
! 3041 Hauptleute oder Rittmeister, 2727 Prrm icrlieuttnant« und 
! 6045 Eekondelieutenant«. D a  nach dem Etat fü r 1887188 14059 
! Offiziere im preußischen Heer« etatmäßig find, würden immer noch 

310 Stellen vakant sein.

Irovinziat-Aachrichten.
-7-  Gorzrro, 19. Januar. (B ran d .) Vorgestern Nacht- brannten 

unweit der S tadt auf der Besitzung de- SpanowSki dessen Scheune 
sowie Stallungen total nieder. Leider sind dabei zwei Menschenleben 
umgekommen ; zwei Knechte fanden in den Flammen ihren Tod. M it -  
verbrannt find ferner 6 Pferde, 12 Rinder und 15 Schafe, sowie 
sämmtliche- todte- Inventar.

Schwetz, 18. Januar. (Z u r W ahl. Gesindeprämien.) Dem 
Vernehmen nach beabsichtigt man hier unseren Landrath, Herrn D r. 
Gerlich, als Kandidaten für die demnächstige ReichStagSwahl aufzu­
stellen. Bekanntlich vertritt Herr D r. Gerlich den Kreis Schwetz 
auch im Landtage. B e i der für da- Jahr 1686 erfolgten Präm t- 
irung desjenigen Gesinde-, Milche- länger a l-  5 Jahre bei einer 
Dienstherrschaft treu gedient hat, haben 8 Knechte nnd 39 Mädchen 
in hiesigem Kreise bedacht werden können.

F ried land, 17. Januar. (W o lf.)  I n  dem 2 Meilen von 
Gerdauen und 1 M eile von Friedland an der Chaussee belegenen 
Kirchdorfe Böttcher-dorf drang am 12. d. M ts . ein W o lf in  den 
Schafstall deS Besitzer- Hensel ein und erwürgte 17 Schafe, 20 
Stück wurden von ihm so zugerichtet, daß auch diese bald verendeten. 
I n  der Nacht vom 13. zum 14. wachten mehrere M änner, um dem 
vierfüßigeu Räuber aufzulauern. Der W olf erschien wiederum, entkam 
jedoch.

D t. Krone, 19. Januar. (D a -  schwerste Schwein,) welche- bl- 
jetzt in unserem Schlachthause geschlachtet, wurde kürzlich von dem 

! Herrn Gutsbesitzer Dönning aus Abbau Breitenstein an einen hiest- 
 ̂ gen Fleischer dorthin abgeliefert. D a - Schwein hatte da- kolossale 
. Gewicht von 5 'j i  C tr.

Schneidemühl, 14. Januar. (Entschädigung.) D a -  Eisenbahn- 
betriebsam! zu Bromberg hat jetzt der S tadt als Entschädigung für 

 ̂ den im Sommer 1885 bei Plöttke stattgefundenen Waldbraud, welcher 
> durch da- Auswerfen glühender Kohlen der Lokomotive eine- Kurier- 
 ̂ zuge- verursacht worden war, die Summe von 10 600 M ark ange- 

geboten. D ie Stadtverordnetenversammlung hat sich damit einVerstandeu 
erklärt.

Bromberg, 20. Januar. (Jubelfeier.) Morgen begeht unsere 
1 evangelische Pfarrkirche da- Jubiläum  ihre- hundertjährigen Bestehens.

Posen, 15. Januar. ( M i t  den bevorstehenden Reich-tag-wahlen) 
beschäftigen sich bereit- die polnischen Zeitungen und erörtern die Aus­
sichten der Polen in  der Provinz Posen bei diesen Wahlen. Im  

! Jahre 1884 waren von den 15 Abgeordneten, welche die P rovin- 
zu wählen hat, 11 Polen, 4 Deutsche, während bei den Wahlen im 

; Jahre 1681 12 Polen und 3 Deutsche zu Abgeordneten gewählt 
wurden. D ie Gesammtzahl der polnischen Abgeordneten (au - 
Posen und Westpreußen) war im  Jahre 1884 16, im Jahre 1881 
18 ; letztere- ist die höchste Zahl von M itgliedern, welche b i- jetzt die 
polnische Reich-tag-fraktion erricht hat.



Lokales.
T h o r « ,  den 2 0 .  J a n u a r  1 8 8 7 .

— ( A r t  b l e i b t  b e i  A r t ,  K a t z e  b l e i b t  K a t z e . )  
Diesem Naturrechte getreu verfehlt die alte fortschrittliche „ T h o rn e r  

Z e i tu n g "  —  von der m an in letzter Zei t  nicht recht wußte, waS 
Man von ih r  halten sollte —  denn auch nicht, in ihrer letzten N u m m er  
mit einer N otiz  auS G rauden z  über die N a t iona l l ibera len  herzufallen 
und eS denselben zum B o r w u r f  zu machen, „daß  sie jetzt mit  Pauken 
und Trompetenschall in d a -  gouvernementale Lager h inübermarschiren,"  
und bezweifelt es, „daß  die freisinnige Wählerschaft deS Wahlkreises 
nach diesem Vorgehen sich zur Unterstützung der na t ionall ibera len 
K and ida tu r  von vornherein bereit finden lasten werde."  I n  dieser 
ernsten Z e i t ,  in welcher daS deutsche Volk seinen P a r te ih ad e r  lassen 
und sich vereinigen soll, um seine T reue und sein V er trauen ,  
seinem weisen und weitblickenden Kaiser mit der T h a t  und nicht 
blos mit  dem M u n d e  zu bekunden, ist d a -  recht charakteristisch 
für die alte T h o rn e r  Z e i tu ng .  Hoffentlich w ird  der A usfa l l  der 
„A lten  T h o rn e r "  die N at iona l l ibera len  nicht h indern ,  sich mit den 
Konservativen zu verbinden, um dam it  bei der bevorstehenden W a h l  
einen Deutschen zur W a h ru n g  der W o h l fah r t  unsere- V a te r lan des ,  
sowie unsere- Wahlkreise- in den R eich- tag  zu wählen.

—  ( D e r  k o m m a n d i r e n d e  G e n e r a l  d e S  
I I .  A r m e e k o r p s ) ,  H e r r  von D ann enbe rg ,  ist, wie daS „ M i l i t . -  
Wochenbl." bestätigt, in G enehm igung seines Abschiedsgesuches mit 
Pension zur D ispos i t ion  und gleichzeitig auch L 1a 8Uit6  deS Kaiser 
F ra n z  G a rd e -G ren a d ie r -N eg im en tS  N r .  2 gestellt. A n  seiner S te l le  
ist der G enera l-L ieu tenan t  und G o uv ern eu r  von S t r a ß d u r g  i. E , 
H err  von der B u r g ,  mit  F ü h ru n g  deS I I .  Armeekorps beauftragt 
worden.

—  ( H i r t e n b r i e f . )  S o n n t a g  V orm it tag  wurde von säm mt- 
iichen Kanzeln der Diözese K ulm  der H irtenbrie f  deS neue» B ischof- ,  
H er rn  D r .  Leo R edner ,  verlesen.

—  ( P e r s o n a l i e n  a u S  d e m  K r e i s e  T h o r  n . )  D e r  
Königl.  L andra th  hat  bestätigt die von der Gemeinde S t ro n S k  zum 
Schulzen resp. Dorf-geschworenen gewählten Besitzer E .  Weste! und 
P -  F ra n z  zu S t ro nS k .

—  ( S t e u e r v e r a n l a g u n g  i n  P r e u ß e n . )  D e m  
«bgeordnelenhause ist, wie üblich, eine Nachweisung über die Ergebnisse 
der S teue rve ran lag ung  pro 1 6 8 6 ^ 8 7  bei der Klaffen- und klassifizirten 
Einkommensteuer zugegangen. W i r  entnehmen derselben, daß im R e ­
gierungbezirk M a r ien w e rd e r  1 ,2 6  pC t .  einkommensteuerpflichtig, 1 2 ,9 8  
pE t .  klaffensteuerpflichtig, 3 8 , 3 6  pC t .  zu den ersten beiden S tu f e n  
eingeschätzt und 4 7 , 4 0  pC t .  überhaupt  steuerfrei sind. Wirkliche 
S teuerzahler  der Klaffensteuerstufen 3 — 12  hat der Bez irk  M a r i e n ­
werder 2 2  9 2 7 .  Klassifiziere Einkommensteuer zahlen faktisch im B e ­
zirk 2 8 1 6 .  M i t  einem Einkommen von jährlich 5 0 0 0 0  M a r k  und 
darüber weist unser Bezirk nu r  11 auf.  D ie  Spitze der S teue rzah le r  
de- M ar ien w e rd e r  Bezirks bilden zwei Personen ,  welche mit je 
1 4 4  0 0 0 — 1 6 8  0 0 0  M k .  J a h r e - .  E inkommen eingeschätzt sind.

—  ( A n s i e d e l u n g - k o m m i s s i o n . )  W ie  dem „ B e r l .  
Dagebl."  a u s  Wreschen mitgetheilt w ird ,  ist da s  R i t te rg u t  Wengierki 
daS einen F lächenraum  von 1 8 0 0  M o rg e n  um faßt ,  von der Ansicdc- 
lungskommission für 3 8 4  0 0 0  M a r k  angekauft worden. D a s  G u t ,  
d a -  etwa 1 M eile  von Wreschen entfernt liegt, gehört zu den schönsten 
G ü te rn  de- Kreise- Wreschen.

—  ( R e i c h S g e r i c h t S - E n t s c h e i d u n g . )  E in  R echts­
d r a l l ,  welcher für eine B eruf- thä t igke i t ,  welche nicht gewährt werden 
durfte, eine G e b ü h r  l iqu id ir t ,  macht sich nach einem Urtheil  deS 
Reich-gericht- vom 5 .  Oktober v. J - .  dadurch einer rechtswidrigen, 
2US tz 352 deS S t r . - G . ' B .  strafbaren G ebührenerhebung schuldig.

—  ( Z u r  H a f t b a r k e i t  d e S  R h e d e r S . )  D ie  von 
^ u -  A n fa n g -  J u l i  1 8 6 6  mitgetheilte Entscheidung deS G er ich t-  zu 
Liverpool über die Haftbarkeit  deS RhederS für  die Beschädigung der 
Sch if fs ladung  durch Seewaffer ,  welche- durch von R a t te n  zernagte 
Vleiröhren eingedrungen w a r ,  ist in der B e ru fu n g - in s ta n z  aufgehoben 
"ud zu Ungunsten der Rheder abgeändert worden.

—- ( D a -  P r o g y m n a s i u m  z u  N e u m a r k ) ,  für 
welche- bisher vom S t a a t e  ein Zuschuß von 15  7 7 0  M a r k  jährlich 
gezahlt wurde, soll nach dem neuen E ta t  vollständig auf den S t a a t  
übergehen.

- -  ( W  e st p r .  F  l e i s ch e r  - B  e z ! r  k -  v e r  b a n d.) 
D e r  V orstand deS Westpreußischen Fleischer-Bezirk-verbande- w a r  am 
16 .  d. M tS .  in D an z ig  zu einer S i tzung  versammelt.  E s  wurde 
Mitgetheilt,  daß vom Präsiden ten  deS deutschen F le i s c h e r -V e rb ä n d e -

Bezirk-verbande 5 0  M k .  überwiesen worden sind. D e n  S t ä d t e n  
Schwetz und M ew e ,  in  denen bereit- I n n u n g e n  bestehen und die ihre 
Aufnahme in  den V erband  nachgesucht haben, sind zusagende A n t ­
worte« ertheilt w orden ;  anderen S t ä d t e n ,  in dene» I n n u n g e n  noch 
^ c h t  bestehen, mußte dagegen die A ufnahm e noch versagt werden. 
D em  H e r rn  P a u l - D a n z i g  wurde sodann ein D ip lo m  a l s  E h ren -  
Mttglied zuerkannt und feierlich übergeben. D e r  nächste Bez irk-tag
loll am  17 .  A pr i l  in  D irschau s ta t tf inden; auf der T ag eso rdnu ng  

1)  Jah re sbe r ich t  und M it th e i lu n g e n ;  2 )  Kassenbericht und 
4vahl  der R echnung-rev isoren ;  3 )  LchrlingSwcsen; 4 )  Versicherung 

gegen Tuberkulose;  5 )  W a h l  des Delegirten zum deutschen 
Tleischerkongrcß z 6 )  unentgeltliche Zusendung der Fleischer-Zeitung von 

eiteu de- V erbänd e-  au  die einzelnen I n n u n g e n  resp. Ersuchen an  
e I n n u n g e n ,  je ein E xem plar der Z e i tu ng  un ter  allen Umständen 

tu  halten.
( E i s l ö c h e r  i n  F i s c h t e i c h e n . )  D e n  Besitzern 

on Fischteichen oder sonstigen Gewässern ra then w ir  dringend an ,  
ufür zu sorgen, daß daselbst eine Anzahl Eislöcher offen gehalten 

^  A  da ^ n s t  den Fischen die Luft entzogen ist und dieselben dem 
rstlckungStobe ausgesetzt sind. ^  I m  vorigen J a h r e  sind in vielen 

Nichtbeachtung dieser Vorsicht-maßregel  fast sämmt- 
" H e  Fische umgekommen.

^ " ( S i t z u n g  d e r  S t a d t v e r o r d n e t e n )  am  19 .  J a n .  
^  ^ F inanzausschuß reserirt  S t v .  L o h n  und zw ar  über fol- 
N  k Gegenstände der T a g e s o r d n u n g :  1)  Betreffend Regelung der
VenjionirungSverhältniffe der Lehrer an  den sogenannten Mittelschulen 
d ' o »  dieser Angelegenheit hat  der M a g i s t r a t  beschlossen, bei
a / r ^ » ! ^ c h e n  R eg ierung  vorstellig zu werden, zur E rw irk ung  eine- 

V orgehen-  in der Pens ion i ru ng  der Lehrer an  den 
k 1 Schulen ,  in-besondere, daß die Lehrer an  den Mittelschulen

e her P e ns ion irung  den Lehrern an  den Volksschulen gleichgestellt 
er en, daß ihnen somit die ganze Dienstzeit anzurechnen und die 
ension bis zu 6 0 0  M k .  auS der S taatskasse  zu zahlen sei. D e r  
uSjchuß empfiehlt die A nnahm e diese- Beschlusse- und der Referent 

e in t rag t ,  die bezügliche P e t i t io n  auch a n  den Landtag zu richten, 
y ' F e i e r a b e n d  weist da rau f  h in ,  daß eine thatsächliche B e-  

Lehrer an  den Mittelschulen nicht vorliege, ihnen zum 
ken »r gereiche die Recht-unsicherheit bezüglich der K om m una l-  
C  " ' ^ ^ i u n g ,  die bei den VolkSschullehrern nicht bestehe. S t v .  
M i t? » ?  bemerkt hierzu, eine Gehaltsaufbesserung für die Lehrer an

"schulen sei in  früherer Z e i t ,  a l s  mehr W ohls tand  hier herrschte,

gern bewilligt worden,  jetzt abe r sei d a -  wohl nicht möglich. S t a d t ­
verordnetenvorsteher P r o s .  D r .  B o e t h k e  giebt zu, daß in mancher 
Hinsicht ein gewisse- M iß v e rh ä l tn iß  bestehe, zu dessen Abstellung von 
S e i te  deS S ta a t e S  auch einige AuSsicht bestehe; im Augenblick 
empfehle e- sich aber, vorläufig erst den Erfo lg  dieser Pe t i t ion  abzu­
w ar ten .  Bürgermeis ter B e n d e r  erklärt, w a ru m  der M a g i s t r a t  es 
alS in seinen W irkungskreis  gehörig erachtet habe, der betreffenden 
Pe t i t ion  der Lehrerschaft beizutreten; eS handle sich hier nicht bloS um 
In teressen der Lehrer, sondern auch um materielle In teressen der 
S t a d t ,  welche der M a g i s t r a t  zu w ahren  hat.  Aber auch der S t a a t  
habe ein Interesse an  den Mittelschulen. W ü rd e  die S t a d t  nicht 
dafür sorgen, so würben die B ü rg e r  die K inder  alle in die Volks­
schulen schicken oder der S t a a t  müßte für höhere Schulen  sorgen. 
W e n n  n u n  die S t a d t  die S o r g e  dafür übernommen ha t ,  so erscheine 
eS n u r  a l s  billig, daß der S t a a t  wenigsten- zu den diese höheren 
Schulen  betreffenden Lasten der Pens ion i ru ng  herangezogen werde. 
D e r  A n t ra g  deS M a g i s t r a t s  w ird  angenom m en,  ebenso auch jener de- 
Referenten, die P e t i t ion  auch an  den Landtag zu richten. 2 )  B e ­
treffend die Grundsätze bei Beleihung ländlicher und vorstädtischer 
Grundstücke. D ie  hierauf bezüglichen, von dem S tad tve ro rdne ten -  
kollegium gefaßten Beschlüsse (bei Grundstücken b i -  zum W erthe  von 
3 0  0 0 0  M k .  b is  zur Hälfte ,  im  W erthe  über 3 0  0 0 0  M k.  b i -  ' j .  
der Taxe zu beleihen) sind vom M a g i s t ra t  zw ar  zur K enn tn iß  ge­
nommen worden, doch hat  sich derselbe die Entschließung fü r  jeden 
einzelnen F a l l  vorbehalten. S t a d t r a t h  G e s s e l  giebt hierzu die E r ­
läu terung ,  daß m an  in Fä llen ,  wo die Beleihung unter  besonder- 
günstigen Verhältn issen erfolgt, von jenen allgemeinen Grundsätzen 
wohl abweichen könne. S t v .  G i e l d z i n  -  ki  bedauert eS, daß in 
dieser Sache  nicht allgemein giltige P r in z ip ien  vorherrschen sollen und 
eS in d a -  Belieben deS M a g i s t r a t -  gestellt werden solle, je nach der 
A r t  de- V o r t r a g s  oder dem Ansehen der Pe rson  davon abzuweichen. 
Bürgermeis ter B e n d e r  erwidert hierauf,  m an könne sich wohl dabei 
beruhigen, daß schon d a -  Gesetz die G rundzüge  vorschreibt,  welche für 
die sichere Anlage städtischer G elder maßgebend sind. UebrigenS habe 
der M a g i s t r a t  keinen besonderen Beschluß gefaßt, sondern durch 
K enn tn ißnahm e sich dem Beschlusse der S tad tve ro rdne ten  angeschlossen. 
D e r  Referent  beantrag t ,  die betreffende Zuschrift  deS M a g i s t r a t -  zur 
K enn tn iß  zu nehmen, w a -  auch geschieht. 3 )  D e m  A n trage  de- 
M ag is t ra tS  au f  G enehm igung zur B e le ihung  deS Grundstück- T h o rn  
Neustadt N r .  2 4 8  m it  noch 3 0 0 0  M k.  hinter den bereit- für die 
S t a d t  zur ersten S te l le  eingetragenen 3 3 6 0  M k.  w ird  zugestimmt, 
da hiermit die H älfte  deS TaxwertheS noch nicht erreicht i s t ;  daS 
Grundstück ist in der Feuerkasse mit  2 1  6 0 0  M k .  angenommen. 
4 )  Ebenso w ird  der G e w ä h ru n g  von 4 5  M k.  UmzugSkosten-Entschä- 
digung an  den Hilsssörster Schliew ert  fü r  den Umzug von S m o ln ik  
nach Ollek zugestimmt. 5 )  Auch ha t  daS Stadtverordnetenkolleg ium 
keine E inw endungen  gegen die vom M a g i s t r a t  festgesetzte R a y o n -  
Entschädigung bei F o r t  I l a .  ( S c h l u ß  folgt.)

—  ( H a n d e l s k a m m e r . )  I n  der S i tzung  am  18 .  J a n u a r  
theilte der H e r r  Vorsitzende mit ,  daß die Gewerbetreibenden deS B e ­
zirk- aufgefordert werden zu M it th e i lun gen  über die Lage deS HandelS 
rc. im  J a h r e  1 8 8 6  zum Zweck der Benutzung bei Herstellung de- 
JahreSberichtS. H ie ran  schloß sich eine Besprechung der allgemeinen 
Gesichtspunkte, nach welchen die E in le i tung  für  den Jah re sbe r ich t  auf-  
zustcllen sein w ird .  —  I n  Anknüpfung an  den von dem H e r rn  V o r ­
sitzenden erstattete« Bericht über die V erhand lungen  auf der am  1 1 .  
J a n u a r  stattgefundenen S i tzung  des BezirkS-EisenbahnrathS in  B r o m ­
berg wurde der Beschlnß gefaßt, m it  Rücksicht au f  die in der N ähe  
von T h o rn  gelegenen großen königlichen, städtischen und P r iv a tw a ld -  
komplexen bei der Königlichen E iseubahn -D irek t ion  zu B rom berg  den 
A n t r a g  zu stellen, die von derselben für einige S t a t io n e n  ih re -  B e ­
zirk- in AuSsicht gestellte T a r i fe rm ä ß ig u n g  für Grubenholzsendungen 
nach Schlesien auch auf die S t a t i o n  T h o rn  auszudehnen. Auch wegen 
Herstellung einer besseren Z ug verb indung  auf  der Strecke Jn s te rb u rg -  
T h o rn - P o s e n - B re - la u  sollen Vorstellungen gemacht werden. —  Fe rne r  
wurde der E r l a ß  einer P e t i t ion  an  d a -  Abgeordnetenhaus um  E r ­
m äßigung der T a r i f e  für Getreidesendungen a u -  dem O sten  nach 
T hü r ingen ,  Sachsen und dem Westen D eutschland- beschlossen. —  F ü r  
die Abrechnung der H andelskam m er pro 1 8 8 5 ^ 8 6  wurde Decharche 
ertheilt.  —  E S lag noch ein A » t r a g  hiesiger Getreidehändler vor,  die 
H andelskam m er wolle zuständigen O r t -  dahin  vorstellig werden, daß 
die neuerd ings getroffene A n ordnu ng  der Zollbehörde, wonach d a -  a u -  
P o leu  über G ollub  eingegangene, m it  Begleitschein auf T h o r n  abge­
fertigte Getreide im Falle der Verzollung dem hiesigen Königl .  H au p t-  
Z o l la m t  vorgeführt werden m uß, wieder aufgehoben würde. Ueber 
diese Angelegenheit will sich die K am m er  erst noch näher in fo rm iren ,  
weshalb die Beschlußfassung hierüber ausgesetzt wurde.

—  ( A u f  d a S  d r i t t e  S i n f o n i e - K o n z e r t , )  
welche- H e r r  Kapellmeister F r iedem ann  mit  seiner Kapelle morgen 
Abend in der A u la  der Bürgerschule veranstaltet ,  machen w i r  h ie rm i t  
noch besonders aufmerksam.

—  ( B o «  d e r  W e i c h s e l . )  W ä h re n d  hier seit gestern d a -  
E i -  feststeht und nun  fast b i -  zur polnischen Grenze h inau f  zum 
S te h e n  gekommen sein dürfte, sind au f  der unteren Weichsel die E tS- 
spreogungSarbeiten bis über Rothebude h in a u s  gediehen, und sie sollen 
zunächst wieder b i -  Palschau fortgesetzt werden. D ie  beiden Ei-brech- 
dampfer haben in den letzten T ag en  auch N ach ts  bei elektrischer B e ­
leuchtung gearbeitet. I n  Kurzebrack ist von heute an  der Trajekt  
auf der E i -b a h n  für Fuhrw erk  jeder A r t .  —  I n  M a r ien w e rd e r  findet 
der Weichseltrajekt j?tzt bei T ag e  und bei Nacht über die Ei-decke 
mittelst Postfuhrw erk- statt.

—  ( E i n  M ä d c h e n ) ,  welches in einem hiesigen Fleischer­
geschäft diente, ist un ter  dem Verdacht,  Unredlichkeiten in  größerem 
Umfange verübt zu haben, in  Untersuchungshaft gebracht worden.

—  ( G e f u n d e n )  wurde am  hiesigen Bahnhöfe  eine J u b e l -  
M edai l le  (zum 8 0  jährigen D ieust jub i läum  S r .  M a je s tä t  deS K a ise r - . )

—  ( P  o l i z e i b e r  i ch t . )  V erhaf te t  ist 1 Pe rson .

Kemeinnütziges.
( E i n  B e r u h i g u n g - m i t t e l . )  D a ß  der H o n ig , in s ­

besondere d«r reine S ch leuderhon ig, sehr gesundheitsförderlich ist, 
dürfte allgem ein  bekannt sein , w eniger, daß er ein wirksam e» 
B e r u h ig u n g -m itte l für nervöse Leute ist. W er regelm äßig vor 
dem Schlafengehen zwei b i-  drei E ß löffel voll H onig einn im m t, 
soll ruhig und gesund schlafen und sich am  anderen M o rg en  frisch

Mannigfaltiges,
M agd eb urg, 1 9 .  J a n u a r . D ie  . M a g d e k .  Z tg ."  veröffent­

licht einen m it zahlreichen Unterschriften angesehener evangelischer 
M än n er D eutschland- versehenen A ufruf de» am  5 . Oktober 1 8 8 6  
in  E rfu rt vorbereiteten evangelischen B u n d e -  zur W ahrung der 
deutschen protestantischen In teressen . D ie  Unterschriften vertheilen  
sich auf m annig faltige B eruf-ste llungen  und verschiedene kirchenpo- 
litische P arte igruppen .

( G r o ß e  F e u e r - b r u n s t . )  Dieser Tage ist in Toledo 
einer der bedeutendsten baulichen Ueberreste a u - der M aurenzeit abge-

bräunt, da- A lcazar-G chloß .  D e r  Schaden w ird  auf mehr al< 
i sieben M il l io n en  Franken geschätzt —  dabei ist der V er lus t  der 
 ̂ Bibliothek und der B i ld e rsam m lu n g  nicht gerechnet, der a ls  ein ganz 

unschätzbarer zu betrachten ist.
( S e l t e n e r  E h e s c h e i d u n g - f a l l . )  D a ß  Jem a n d  

! in J a h r  nach der G oldenen Hochzeit noch von seiner G attin  
 ̂ geschieden werden w ill — ein solcher gewiß seltener F a ll  

liegt j.tzt i»  der T hat dem Kauzleigerichte zu L ouisv ille , K y., vor. 
Kläger ist E l i  P .  F arm er. E r wurde m it der V erklagte», 
S a r a h  A . F arm er, im  S ep tem b er 1 8 3 5  ehelich verbunden und 
lebte m it ihr b i-  vor einigen M o n a ten  zusam m en, a ls  sie ihn 
b ö -v i l l ig  verlassen haben soll, w eshalb  er jetzt durch- Gericht 
gänzlich von ihr geschieden sein w ill.

( E i n  s c h w e r e r  F a l l . )  Hast D u  schon gehört von dem 
M alh eu r unsere- F reu n d e- M e y e r —  „ W a s  ist'- m it ihm ?  
E r hat doch gestern Abend noch lustig »nd kreuzfidel m it u n -  
soupirt."  —  .G a n z  richtig. Und heute, sech- S tu n d en  darauf, 
w ar er —  verheirathet."

( B e i m  G l a t t e i s . )  Erster R a u ch er: W enn ich nicht 
ein so starker Raucher w äre, würde ich mich bei dieser G lä tte  
garnicht a u -  dem Hause w agen, aber so geht eS ja. ich rauche 
näm lich so v ie l, daß ich selbst genügend Asche produzire. so daß 
der W eg, den ich zu nehmen habe, im m er bestreut ist.

! —  Z w eiter : D a  bin ich aber sparsam er; ich rauche nämlich eine 
, so schwere C igarre, daß ich nicht um fallen  k a n n .- - - - - - ---------

( E i n  W u n d e r k i n d . )  A . :  „ D u ,  jetzt haben sie in B e r l i n
§ ein neue« W underkind entdeckt!" —  B . :  . S o ,  na  waS i s t '« d e n n ? "

—  A . : „ J a ,  denke D i r :  ein vierzehnjährige» M ädchen,  daS noch 
nicht —  K lav ier  spielen k a n n !"_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Hür die Redaktion verantwortlich: Paul DomdrowSki in Thorn

Telegraphischer Börsen-Bertcht.
B e r t in ,  den 2 0 .  J a n u a r .

>15 1 87 20 1 87.
F o n d S :  schwach.

Rufs.  B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 8 9 — 9 5 1 8 9 — 7 0
W arschau  8  T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 8 9 — 3 5 1 8 8 — 9 0
Rufs. 5°/o Anleihe von 1 6 7 7  . . . 9 9 — 1 0 9 9 - 1 0
P o ln .  Pfandb rie fe  5 .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 9 — 9 0 6 0
P o ln .  Li qui da t i on- pf andbr i e f e . . . . 5 5 — 6 0 5 5 — 8 0
Westpreuß. P fandbrie fe  3 ' / ,  V» . . . 9 9 — 2 0 9 9 — 3 0
Posener Pfandb rie fe  4  ...................... 1 0 2 — 6 0 1 0 2 — 6 0
Oesterreichische B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 1 — 2 0 1 6 1 — 1 0

W e iz e n  g e lb e r :  A p r i l - M a i ...................... 1 6 6 — 5 0 1 6 5 — 2 5
M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 8 — 25 1 6 6 — 7 5
loko in N e w y o r k ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 3 9 2 — 7 5

R o g g e n :  loko ................................................. 13 1 131
A p r i l - M n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 2 — 2 0 1 3 2
M a i - J u n i  ................................ 1 3 2 — 5 0 1 3 2 — 2 0
J u n i - J u l i  . ...................................... 1 3 3 — 2 5 1 3 3

R ü b ö l :  A p r i l - M n i ............................ 4 6 4 6
M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 3 0 4 6 — 2 0

S p i r i t u s :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 7 - 5 0 3 7 — 3 0
A p r i l - M n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 8 — 6 0 3 6 — 4 0
J u n i - J u l i ........................................... 3 9 — 7 0 3 9 — 2 0
J u l i - A u g u s t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 0 — 3 0 4 0

Getreide-Bericht
der Handelskammer für Kreis Thorn.

Thorn. den 20. Januar 1887.
We t t e r :  starker Frost
We i z e n  mattes, geringe« Geschäft 125 6 Psb bunt 146 M.. 128 Pfd hell 

149 M . 130 Psd. sein 152 M.
Ro g g e n  I20j1 Psd 1I5>116 M . I24j5 Psd. 117/118 M.
G erste Futterwaare 95-100 Mk
E r b s e »  Mittel- und Futterwaar« l08—115, -ochwaare 125—140 M. 
Haf e r  9 8 -U 2  Mk 
L u p i n e n  blau« 67—72 Mk

' Handelsberichte.
D « n z i g ,  19. Januar. Ve t r e i de bör s e .  Wetter: Starker Frost. 

Wind: Südwest
Weizen. Auch heute waren Exporteure sehr zurückhaltend und waren 

Inhaber gezwungen für Transitweizen in vielen Fällen 1—2 M. billiger zu 
verkaufen, namentlich feine Qualitäten sind besonder- vernachlässigt In­
ländische Weizen sind zwar auch in ruhigem Verkehr, Preise aber ziemlich 
unverändert. Bezahlt wurde sür inländischen hellbunt 127pfd. 157 M..
13!2.fd. 158 M, weiß 131 2psd 160 M Sommer- 132pfd 158 M. per 
Tonne. Für polnischen zum Transit gutbunt 128 9pfd. und 130 Ipsd. 152 
M., 130pfd 153 M . hellbunt 128 9pkd 151 M., 125pfd. 152 M. 129 30pfd
153 M., 132pfd 155 M , hochbunt 130pfd 156 N , 132pfd. 157 M , hoch­
bunt glasig 130 Ipsd 157 M 131pfd und 132pfd 158 M. per Tonne. 
Termine April-Mai 152 M bez. Mai-Juni 153 M Br , 152 50 M. Gd.. 
Juni-Juli 154 M Vr. 153 50 M Gd, Juli-Auguft 155 M. Br., 154 
M Gd RegulirungSpreiS 151 Mark

Roggen Bei mäßigem Angebot unverändert im Werthe. Bezahlt ist 
inländischer 121 2pfd 114 M.. 125pfd. 113 M , 127pfd. bis 129 30pfd. 112 
M , polnischer zum Transit 124 5pfd und 125 6pfd. 94 M Alle- per 120pfd 
per Tonne. Termine April-Mai inländ 119 M. Br., 118 50 M. Gd..
transit 97 M. bez. RegulirungSpreiS inländ 113 M., unterpolnisch 94 M , 
transit 94 M

Erbsen inländisch Koch- 118 M. per Tonne bezahlt.
Spiritus loco 36.50 M. bez

K ö n i g s b e r g .  19. Januar. S p i r i t u  -b ericht Pro 10,000 
Liter pLt. ohne Faß. Loko 38.00 M. Br.. 37,75 M G, 37.75 « . bez., 
pro Januar 38,00 M. Br., 37,50 M Gd.. — M bez, pro Januar- 
März 38,50 M Br, — M. Gd. — M. bez, pro Frühjahr 
39,25 M. Br.. 38 75 M. Gd., — M bez., pro Mai-Juni 30.75 
M. Br . 39.25 M. Gd.. — M : bez. pro Juni 40.50 M v r ,  
39,75 M. Gd , — M. bez . pro Juli 40 7d M. Br., 40 50 M. Gd , 
— M. bez, pro August 41.00 M. Br, 40.75 M Gd, — M. bez.

Meteorologische Beobachtungen.
T horn den 20. Januar.

S t . Barometer
mm

Therm.
0 6 .

Windrich­
tung und 

Stärke
Be-

wölkg Bemerkung

1 9 . 2 d p 7 7 0 . 4 —  5 .2 8 L ' 10
7 6 9 . 8 —  7 .4 8 L ' 10

20. 7 6 5 . 4 —  12.1 X L ' 2

W a s s e r  s t and der Weichsel bei Thorn am 20. Januar 2,40 m.
" Kirchli^eNachrichteu.

Freitag den 21 Januar 1887.
In der evangelisch-lutherischen Kirche:

Ke i n Gottesdienst.

i O s t p r e u ß i s c h e P r o v i n z i a l - O b l i g a t i o n e u  
! V.  A u s g a b e .  D i e  nächste Z iehung  findet im J a n u a r  statt.  Gegen 

den EourSverlust  von ca. 3  p C t .  bei der A u- loosuug  üb e rn im m t d a -  
BankhauS T a r l  N e u b u r g e r ,  B e r l i n ,  Französische S i r a ß e  
1 3 ,  die Versicherung sür eine P r ä m ie  von 8 P f .  p ro  1 0 0  M k .



Bekanntmachung.
Am  34. Dezember v. Zs. Abends 

5 U hr hat im hiesigen städtischen 
Waisenhause die Weihnachtsfeier und 
die Bescheerung der Zöglinge in bisher 
üblicher Weise stattgefunden.

Z u r Bescheerung der Kinder sind die 
etatsmäßig ausgesetzten 30 M ark Zinsen 
aus dem Legate des verstorbenen Kauf­
manns F r ie d r ic h  G ira u d  verwandt, 
außerdem auch nachstehende Geschenke 
eingegangen:
a) aus der StandeS-Amts-Büchse 15 

M ark,
b) von Herrn W . S u l t a n  30 M ark, 

(w ofür Halstücher, Schultaschen und 
andere nützliche Geschenke angeschafft 
worden),

o) von Herrn H ü b n e r eine große 
Menge Pfefferkuchenbruch, 

ä) von Herrn 2 - K e il  3 wollene 
Tücher, 6 Schürzen, 4 S haw ls , 
6 P a a r Handschuhe, 12 Kragen 
und 12 Vorhemden,

0) von Herrn M e n z e l 15 P aar Kinder­
handschuhe,

k) von Herrn S te rn b e rg  4 Kopf­
tücher, 1 Kapotte, 4 P aa r S trüm pfe, 
2 Brustwärmer, 3 S haw ls , 4 P aa r 
Handschuhe, 1 P aa r Pulsw ärm er 
und 12 Schürzen,

8 ) von F rau H irs c h fe ld  2 Mädchen­
hüte,

b ) von Herrn H eue r 3 Schock ver­
goldete W allnüffs,

1) von Herrn D in ie r  diverses Gebäck 
fü r den Weihnachtsbaum,

k ) von Herrn H e l lm o lt  diverses 
Baum-Konfekt und Bonbons,

l )  von Herrn M a l lo h n  1 Dutzend 
Hampelmänner.

Indem  w ir dies zur allgemeinen 
Kenntniß bringen, stalten w ir  Allen, 
die zu dieser den Waisenkindern be­
reiteten Weihnachtsfreude beigetragen 
haben, unsern wärmsten Dank ab.

Thorn den 18. Ja nua r 1887.
D ie Deputation des 

________Waisenhauses.________

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Fleisch, B rod 

und sonstigen Lebensmitteln fü r das 
städtische Krankenhaus und fü r das 
städtische Siechenhaus auf der B rom - 
berger Vorstadt soll auf das J a h r 1. 
A p r il 1887/88 dem Mindestsordernden 
übertragen werden.

D er Bedarf beträgt:
1. fü r das städtische Krankenhaus 

etwa 50 Centner R ind-, 5 C tr. 
Kalb-, 3 C tr. Hammel-, 2 C tr. 
Schweinefleisch, >50 C tr. Roggen­
brod, 15 C tr. Weizenbrod;

2. fü r das Siechenhaus voraussichtlich 
15 C tr. R ind-, 1 C tr. Schweine­
fleisch, 60 C tr. Roggenbrod, 3 
C tr. Weizenbrod;

3. ferner fü r beide Anstalten voraus­
sichtlich 3 C tr. inländisches Schweine­
schmalz, 12 C tr. Arakom-Reis, 
14 C tr. Graupe (mittelstark), 1 l 
C tr. Buchweizen-Grütze (mittelsein), 
11 C tr. Hafer-Grütze (gesottene), 
11 C tr. Gersten - Grütze (m itte l­
stark), 25 C tr. Weizenmehl, 4 C tr. 
Reisgries, 125 Kg. (2 Ballen) 
Guatem ala-Kaffee, 50 Kg. ( I  
Ballen) Java - Kaffee (gelb), 10 
Sack Sa lz, 12 Kisten Haarnudeln 
und etwa 300 Eimer Eis.

Anerbietungen auf diese Lieferung 
sind versiegelt bis zum

5. Februar 1887
M ittags  12 U hr

bei der Oberin des städtischen Kranken­
hauses unter Beifügung der Proben 
einzureichen und zwar m it der A uf- 
schrift „Lieferung von Lebensmitteln."

Um 12 j, Uhr an dem gedachten 
Tage werden die Anerbietungen geöffnet 
werden.

Den Bietern bleibt überlassen, den 
ganzen oder nur einen Theil des Be­
darfs anzubieten, insbesondere nur fü r 
das Krankenhaus, oder nur fü r das 
Siechenhaus.

D ie Lieferungsbedingungen liegen in 
unserm Stadtsekretariat zur Einsicht aus.

Gegen Erstattung der Kopialien w ird  
Abschrift davon ertheilt.

I n  den Offerten muß die Erklärung 
enthalten sein, daß dieselben auf Grund 
der gelesenen und unterzeichneten Be­
dingungen abgegeben worden sind.

Thorn, den 13. Ja n u a r 1887.
Der Magistrat.

1 Theilnehmer
w ird  zu einem bestehenden rentabl. 
Geschäft m it wenigem Kapital 
gesucht. Adr. M. L. b. postlagernd 
Thor».

Bekanntmachung.
Z u r anderweiten Verpachtung der 

Chausseegeld - Erhebung auf der städti­
schen sogenannten Lcibitscher Chaussee 
haben w ir  einen neuen Lizitationsterm in 
auf

Dienstag, 8. Februar cr.
Vorm ittags 11 U hr 

im  Stadtverordneten-Sitzungssaale im  
Rathhause —  2 Treppen hoch —  an­
beraumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. D ie Be­
dingungen liegen in unserem Bureau I  
zur Einsicht aus, können aber auch 
gegen Kopialien abschriftlich mitgetheilt 
werden.

D ie BietungS-Kaution beträgt 600 M .
Thorn den 17. Janua r 1887.

_______ Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
An die sämmtlichen Prinzipale, Lehr- 

und Dienstherren, welche bei unserem 
Krankenhause auf freie K ur und Pflege 
ihrer Handlungsgehilfen, Lehrlinge und 
Dienstboten abonnirt haben, richten 
w ir  das ergebene Ersuchen, die Beträge 
fü r das Ja h r 1887 bei unserer Kranken­
hauskasse (Rathhaus, neben der Käm­
merei-Kasse» binnen 14 Tagen zur Ver­
meidung der Klage einzuzahlen.

Gleichzeitig fordern w ir zur weiteren 
Benutzung dieser wohlthätigen E in­
richtungen auf, indem w ir  bemerken, 
daß jeder P rinz ipa l fü r seine Hand­
lungsgehilfen und jeder Lehrherr oder 
Dienstherr fü r seine Lehrlinge und 
Dienstboten mittelst Zahlung von 6 
bezw. 3 M ark das Recht auf freie 
K u r und Pflege ivährend eines ganzen 
Jahres erwirkt. Dabei ist es gestattet, 
beim Wechsel des Personals den Nach­
folger in die Stelle des Abgehenden 
einrücken zu lassen.

D ie K u r und Pflege der Handlungs­
gehilfen erfolgt in  der Abtheilung fü r 
Privatkranke.

Schließlich machen w ir noch beson­
ders darauf aufmerksam, daß auch 
Handlungsgehilfen, Dienstboten und 
Lehrlinge fü r sich selbst abonniren können 
und daß Meldungen jederzeit ange­
nommen werden.

Thorn den 17. Januar 1887.
_______ Der Magistrat._______

I m  Verlage von Alfred Krüger 
in W eim ar (früher Leipzig) ist erschienen 
und durch jede solide Buchhandlung 
oder direkt franko gegen Einsendung 
des Betrages zu beziehen: 
Ammon's, Karl W ilh. allgemeines 

Hausvieharznekbuch zum Gebrauch 
fü r Thierärzte, Oekonomen u. Land­
wirthe. 7. Aufl. Gebunden Alk. 2,20. 

Becker, C.» D ie Feinde der Obst- 
Bäume und Garten - Früchte, na­
mentlich die Frostspanner, B lüthen- 
bohrer, Obst-Maden, Gespinnstmotten 
rc. nebst Angabe des Verfahrens und 
der Zeit zu ihrer Vertilgung. M it  
einem Anhange über die Schädlichkeit 
des Sperlings. M i t  kolor. Abbildgn. 
Mk. 1,— .

Braasch» D r. A., Die Petersen'sche 
Wiesenbau-Methode oder gesammelte 
Erfahrungen im W iesenbau-Kursus 
zu W ittk ie l bei Kappeln, im M a i 1878. 
M i t  5 lithogr. Tfln. M k. 2,— . 

Gülich, C. L., D er K a rto ffe l-B au .
3. A ufl. Mk. I , — .

Kanis» D.» Der Hunde-Doklor. E in 
Hilfsbüchlein fü r jeden Hundebesitzer, 
um die Krankheiten der Hunde leicht 
zu erkennen und auf einfache und 
schnelle Weise zu heilen. 50 P f. 

Kollmann, Anleitung zur Konser- 
v irung der Pflanzen nach der von 
K. Schelivsky erfundenen Zmprägni- 
rungs-Methode. 80 P f.

Schnitze, G. A.» D  r Hausschwamm, 
Entstehung, Verhütung und Ver­
tilgung nebst genauer Angabe zur 
Selbstbereitung der nöthigen M itte l. 
Nach vielseitigen Erfahrungen und 
unter M ita rbe it des Professor D r. 
Bischofs, sowie unter Begutachtung 
und Empfehlung des Herrn Raths­
maurermeisters Ä. Metzing. 2. A ufl. 
M k. I , - .

Weil, F ., Die Fabrikation der Preß­
hefe ohne Brennerei. Unentbehrlicher 
Rathgeber fü r Bäcker, Konditoren 
und Hefehändler. A u f eigene prak­
tische Erfahrung begründete deutliche 
Anweisung, wie Jeder im Stande, 
Preßhefe von vorzüglicher K ra ft aus 
Getreide, jedoch ohne Brennerei, in 
jedem gewünschten Quantum  rasch 
und b illig  herzustellen. M k. 1,— . 

Wiese, N.» Die Petersen'sche Wiesen­
bau-Methode und der rationelle 
Wiesenbau. 60 P f.______________

Concept-u.Canzleipapier
zu haben bei I )o m d ro V 8 k l.

r > .  i > .
H ie rm it die ergebene Anzeige, daß ich Coppernikusstraste 206 eine

Ban- und Ladenklempnerei
eröffnet habe. Empfehle mein wohlassortirtes Lager in

Tisch-und Hängelampen, Wchengerälhen in Glech 
u. Messing, emaill. Geschirr, Mrsienumaren rc. rc.

Reparaturen schnell und öitkig.
Indem  ich um gütige Unterstützung meines Unternehmens bitte, zeichne 

Hochachtungsvoll

Coppernikusstr. 206. !^ 9 r ! ^ 6 I N 3 8 ,  Coppernikusstr. 206.
_________ K l emp nerm eister._________

H ierm it die ergebene Anzeige, daß dasW  
D
8

.......................---------------- Das Geschäft w ird  unter der ^
M  Leitung des Herrn C ls v l» »  V O i ir lc t  fortgeführt und soll es mein ^

» o tv l 8an880uoi
^ in meinen Besitz übergegangen ist.

Leitung des Herrn !,» « ->
eifrigstes Bestreben sein, allen Anforderungen zu genügen.

Wladls ä'kots 1'^IIbr, auek im ̂ bonu6mvLt.8
M  Gleichzeitig empfehle den Saal fü r  Hochzeiten, D iners, Vortrüge rc. M
W  sowie Salons zu Konferenzen. M
^  T h o r n  im Januar 1887. M

D L e i m «  D

B ier Handlung
von

lil. Xopor^nski,
s v ß v llü d s r ü o r k o s t

Vorzügliche Biere
in F l a s c h e n  und G e b i n d e n .

Thorner Lagerbier, 
Grätzer B ier, 

B r a u n s b e r g e r  B i e r ,  
Culmbacher Bier, 

Münchener Löwendräu 
zu billigsten Preisen.

^  ^ ^ u t f e d e r n  sowie alle Sorten ^
^  Handschuhe iverven ge- U 

waschen und gut gefärbt unter 
A  Garantie des llichtabsärbens. 2
F Elisabethstr. N r. 87, 2 Tr. A
U  I m  Hause des Goldarbeiters 
^  Herrn G r o l l m a n n .  ^

Nachhülftstmideil
wünscht ein Schüler einer oberen Klaffe 
des Gymnasiums gut und b illig  zu 
ertheilen. Offerten unter X . X. X  in 
der Exped. der „Thorner Presse".

Einen
MiiiMerlkhrliitg

s u c h t
V tttrll H S rlnas. CoppernikuSst.206.

Einen Lehrling
sucht

tl. S"i «l««, Uhrenhandlung.

V 1 L 6 s-1 U k̂I v l l - l l -

^  -
7 ^  ^  '7 -

Z -  § -  Z  - L

- ü  8  Z  8

>
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Q

Ä

'2 0 KIVS 9 ! Or-L

vLpitLltOll!
zu denselben Bedingungen, der­
selben Beleihungsgrenze, wie 
solche von Berliner, Bremer, 
Rostocker rc. Agenten durch 
Annoncen und Zuschriften em­
pfohlen werden, werden für 
eine Provision von bis 
300,000 Mark, für höhere 
Summen in kürzester Zeit be- 
schafft. O oo iL  N oxer-T l-o rn .
Is tie  bis jetzt von Herrn M a jo r v o n  
^  V i c t i n g h o f f  benutzte Wohnung 
in »reinem Hause, Bromb. Borst. 128, 
n. Pferdest. s. 4 Pferde, ist v. I . A p r il cr. 
ab anderw. zu vermiethen. Zu  erfr. bei 
SZ- Heiligegeiststr. 2 0 l-3 .

Eine Herrschaftliche W ohnung
im I. Stock meines Hauses Bromberger 
Vorstadt, Schulstr. 114, ist zu verin. 

v  S o p p L rt, Gerechteste. 95. 
Gerberstr. 81 ist eine Parterre- 

v T  wohnung m it geräum. Kellerwerkst. 
und schöne gesunde Mittelwohnungen 
vom 1. A p r il ab zu verm.

«ohliimg.
Näheres I - i l lä l lv r ,  Gerechteste. 93/94.

Der

Ausverkauf des Loucurswaaren-Lagers
von

koi-ntmrfl öenjamin -W W
bestehend in

Mannfactur Waaren und 
Damen Confection

beginnt mit dem heutigen Tage.

Berkanssstunde» °°ü
XIII. Mastvieh-Ausstellung— Berlin

verbunden m it einer
Ausstellung von Aucht-MLen und -Ebern

sowie

Ausstellung von Maschinen, Gerüchen u. Produkten
für die Landtvirthschaft und das Schlächtergewerbe

am l l  und 12. M a i 1887
auf dem Central-Viehhof der Sladt Berlin.

Die Anmeldungen müssen bis zum 1. A p r il cr. erfolgt sein. Program m 
und Anmelde-Formulare zu beziehen aus dem Bureau der Mastvieh-Ausstellung, 
B e rlin  Dorotheenstraße 95j96, K lub der Landwirthe.

Zanitiits Kolonne
Nachmittags 3 Uhr.

^ u !a  lle r  k ü i'A erse lu ile . 
Freitag den 2l. Januar 1887

I!1.8iiiloii!s - lloiiceil.
Anfang präcise 8 Uhr.

Numm. B ille ts  an der Kasse L 1 Mk. 
Stehplatz 50 Pfennige.

7. r r lv ä v m L l l l l ,  Kapellineister.

Zur Jürstenkrone
Bromb. Borst. I .  L . 

(tzkmslers kokst).
S o n n a b e n d  

den 22. Januar
6 l0 8 8 6 l'

Urnllblidii»
verbunden m it

Pfannkuchen-Berloosung.
I n  den Pausen w ird  das Publikum  

von Clowns auf das Beste unterhalten.
Garderoben sind vorher bei Herrn 

H v lL M L llll,  G r. Gerberstrabe, und am 
Ballabende von 6 Uhr ab im B a ll- 
Lokale zu haben.

Entree: Maskirte Herren l M k., 
inaskirte Damen frei, Zuschauer 25 P f.

Ansang 8 Uhr Abends.
8 1 » «  O a i n l t v .

Jürstenkrone

Sonntag 
den 23. d.
I.kr0886N

M L 8 K V N - V L U
verkünden mit allerkand Me- 
lustignngen und Maskenfcherzen

Das Nähere die Plakate.
I d « «

r .  8 !ß gv l. o . r .  u o iL M L v ll.

8 I« t« I
„Anm Kronprinzen" 

(P  o d g o r z).
Sonnabend den 

22. Januar:

N s t^ l t i ' i i l i i l l l .
Garderoben sind vorher bei Herrn 

H o l z m a n n  G r. Gerberstr. und am 
Ballabende im Balllokale zu haben.
Nur eingeladene Gäste haben 

Zutritt.
Anfang 8 Uhr.

/L in e  Wohnung, Küche m it Wafser- 
^  leitung u. Ausguß, vom 1. A p r il 
zu vermiethen._________
ckLrroste herrsch. Wohnungen

sind in meinem neuerbauten Hause 
Kulmcrstr. 340/41 zu verm. L .  UvZl-

und kl. Wohnung habe ich an 
ruhige M iether abzugeben.

______ Icke'cktk.« '!. Kulm er Vorstadt.
F  n mein. neuerb. Wohnh. sind 2 Wohn., 
^  je 3 Z im ., Küche, Kell., 2 Holzst., L 
200 M . z. vm. 0. Lvdütr, Kl.-Mocker.
/ L in  möbl. Z im . n. Kad. u. Burschgel. 
^  z. verm. A ltthornerstr. 234.
( L in  möbl. Zim mer u. Kabinet z. vm. 
^  Gerechtestraße 118 parterre.
i^ ^ ö b l. Zimmer z. vermuthen.

1 W ohn. z. vm. bei W w . bnoß v, G r.- 
X  Mocker, a. d. Chaussee n. F o rt I I .

gut möbl. Z im m er v. I .  Februar zu 
- -  vermiethen. Gerechteste. 122 I I .
I m. Z. z. vm. Neust. M ark t 147/48 I. 
1 m b l.Z im .z .vm . Gerechtest. 1 l8  3 T . v.

Täglicher Kalender.
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Druck und Verlag von L D o m b r o w ö k i  in Thorn.


